
altaugsburggesellschaft
Gesellschaft zum Erhalt altaugsburger Kulturdenkmale

Informationen der altaugsburggesellschaft zum
Baudenkmal „Königliches Landgestüt Augsburg“

Das Königliche Landgestüt Augsburg

Geschichte

Die Gründung von Landgestüten im Königreich Bayern hatte die Verbesserung der 
Pferdezucht zum Ziel, und erfolgte gleichzeitig mit der Modernisierung der 
Landwirtschaft sowie der Entwicklung einer wissenschafts-basierten Agrarproduktion 
im Allgemeinen. Standorte der Landgestüte waren Ansbach, Augsburg, Landshut 
und München. Die gezüchteten Pferde – sowohl Zug- und Transport- wie auch 
Reitpferde – wurden dem Militär zugeführt und dienten den Land- und Forstwirten zur 
Optimierung der eigenen Tierbestände.

Als Königliche Einrichtung übernahmen die Landgestüte aber auch repräsentative 
Aufgaben. So ist die Verlegung des Augsburger Landgestüts von seinem 
Gründungsstandort an der Baumgartnerstraße (heute Fachhochschule) an den Rand 
der parkähnlich angelegten Siebentischanlagen auf eine Intervention des Hauses 
Fugger zurückzuführen, die eine repräsentativere Reitanlage für das Augsburger 
Patriziat und die oft aus adeligem Hause stammenden Kavallerieoffiziere wünschten. 
(siehe Wolfgang Zorn, Das Augsburger Patriziat im Königreich Bayern 1806–1918, 
in: Zeitschrift des Historischen Vereins für Schwaben, Band 87, 1994, S. 183). Die 
großzügige Anlage des neuen Landgestüts sowie die vornehme bauliche Ausführung 
trägt dieser Rolle als aristokratischem Treffpunkt Rechnung.



Der Neubau des Landgestüts

Der Neubau des Landgestütes erfolgte zwischen September 1901 
(Fundamentaushub) und dem 1. Juni 1903 (Bezug). Die Anlage ist heute noch 
weitestgehend erhalten, nur auf dem unbebauten nördlichen Reit- und Fahrbahnen 
entstanden später die Stadtgärtnerei und der Botanische Garten. Die direkte 
Wegeverbindung südlich des Gestüts in die Siebentischanlagen und zum Parkhäusel 
existiert heute nicht mehr, statt dessen führt eine Straße am nördlichen Rand des 
Landgestüts in diese Richtung.

Baubeschreibung

Die Architektur und ihre Detaillierung mit den farblich (ocker, grau, weiß) abgesetzten 
Putzflächen lehnt sich, wie die zeitgenössische Veröffentlichung in der Zeitschrift für 
Baugewerbe schreibt, „den Augsburger Formen“ an; noch viel näher steht sie jedoch 
den sanft neubarocken Putzbauten der Münchner Prinzregentenzeit. Ein 
abwechselnd glatter und grobkörniger Putz genügt, um eine hierarchische Abstufung 
zwischen der noblen Direktorenvilla, den einfacheren Dienstwohnungen und den 
funktionalen Stallungen zu evozieren.

Mansarddächer und Erker instrumentieren die Bauten zurückhaltend mit 
historisierenden Bauformen. Der Dachreiter auf dem Stallungsgebäude weist die aus 
Schul- und Kasernbauten übliche Uhr als Disziplinierungsdetail auf. Die symmetrisch 
strukturierte Gesamtanlage wird gleichermaßen vom Baubestand wie auch von den 
Freiflächen bestimmt. So sorgen die riesigen Renn- und Reitbahnen, die 
eingeplankten Reithöfe, aber auch die gärtnerisch bepflanzten Grünflächen und ein 
kleiner Landschaftsgarten rund um die Villa für eine offene, direkt in die umgebende 
Landschaft eingebundenen Musteranlage.



Der Architekt Wilhelm Kirchbauer

Architekt des Königlichen Landgestüts war Wilhelm Kirchbauer, der am 31. Mai 1875 
in Neumarkt/Oberpfalz geboren wurde. Das Augsburger Landgestüt konnte 
Kirchbauer als ganz junger bayerischer Staatsbauassistent entwerfen und 
verwirklichen.

Nach einem ersten Preis im Architekturwettbewerb für das Schulhaus im 
oberfränkischen Michelau, den Kirchbauer 1905 errang, konnte er 1907 mit dem 
neuen Zentralschulgebäude in Weißenburg einen weiteren Großauftrag als 
staatlicher Baubeamter realisieren. Es ist ein dreigeschossiger Gruppenbau über 
dreiflügeligem Grundriss, der in seinen Bauformen stärker dem aktuellen Heimatstil 
verpflichtet ist als schließlich das Augsburger Landgestüt, das städtisch-feudalere 
Bauformen zitiert.

 

Zentralschulgebäude Weißenburg/Bayern

Kirchbauers Bautätigkeit im bayerischen Staatsdienst muss überzeugt haben, so 
dass er bereits 1907 als Staatlicher Regierungsbaurat nach Aachen wechseln 
konnte. 1911 nimmt er zusammen mit dem Aachener Bildhauer Karl Burger am 
prestigeträchtigen Wettbewerb um die Gestaltung eines Bismarck-Nationaldenkmals 
bei Bingerbrück (Bingen am Rhein) teil. Sein Entwurf wird aus der „Engeren Wahl“ 
angekauft.

Im gleichen Jahr wechselt Kirchbauer von der staatlichen in die städtische 
Bauverwaltung und wird Stadtbauinspektor und schließlich Stadtbaurat in Aachen. In 
dieser Funktion errichtet er das Hauptgebäude der Aachener Stadtsparkasse am 
Münsterplatz, einem großzügigen, dreigeschossigen Bau mit breiten Giebeln und 
Arkaden im Erdgeschoss. 1926 besorgt er die Erweiterung des Aachener 
Schlachthofs und wirkt 1928 neben Dominikus Böhm als Juror im Wettbewerb um die 
Katholische Pfarrkirche St. Jakob in Aachen.

Wilhelm Kirchbauer stirbt 1936 in Aachen.



Der Architekt Wilhelm Kirchbauer
   

1905 Schule in Michelau/Oberfranken, Wettbewerb, 1. Preis

ab 1907 Regierungsbaumeister in Aachen, ab 1911 Stadtbauinspektor, später 
Stadtbaurat in Aachen; lebt dort bis zu seinem Tod 1936

1907 Zentralschulgebäude in Weißenburg/Bayern, dreigeschossiger 
Gruppenbau, dreiflüglig in Formen des Heimatstils mit Dachreiter

1911 Wettbewerb zum Bismarck-Denkmal Bingerbrücke, 3. Ankauf aus der 
Engeren Wahl, zusammen mit dem Aachener Bildhauer Karl Burger

1914-15 Gebäude der Stadtsparkasse Aachen, Münsterplatz 7-9, 
dreigeschossiger Bau mit breiten Giebeln und Arkaden im Erdgeschoss

Stadtsparkasse Aachen

1926 Erweiterung Schlachthof Aachen

1928 Juror im Wettbewerb um die Katholische Pfarrkirche St. Jakob, Aachen

 



Würdigung

Das Landgestüt ist in seinem Baubestand komplett erhalten. 

   Plan 1905

Aktuelle Luftaufnahme

Der Ausführplatz wurde mit einer Reithalle überbaut. Kleinere Zugangsbauten fehlen. 
Ansonsten ist der Bau- aber auch der Grünbestand erhalten. Gerade in diesem 
Erhaltungszustand ist das Landgestüt schützenswert. Teilabbrüche, wie die zur 
Diskussion stehende Beseitigung der Wohngebäude zerstörten das Denkmal in 
seiner eigentlichen Qualität. 



Die Gesamtanlage steht noch immer am Übergang des locker bebauten Stadtrands 
zum teils parkähnlich, teils naturbelassenen Siebentischwald. Damit heben sich im 
Königlichen Landgestüt Augsburg nicht nur ein qualitätvolle Baubestand und eine 
interessante Musterlandwirtschaft der Jahrhundertwende erhalten, sondern in 
diesem seltenen Fall auch die Stimmungs- und Erlebniswerte einer großstädtischen 
und dennoch naturnahen Institution der Bayerischen Prinzregentenzeit in der 
Königlichen Kreishauptstadt Augsburg.

Augsburg, im Juli 2013

Für die altaugsburggesellschaft

Ulrich Heiß M.A.
Dr. Christof Metzger
Anne Voit, 1. Vorsitzende
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